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TEe ach SCEINemM Tod 1€ 1U  — C1INe Biographie
des Missionsbenedikuners (yprlan Mayr VOT. eiInNe Le- >
bensgeschichte splegelt OQıe MDBruche des ahrhun-
derts ehbenso wıder WIE OQıe Entwicklung des TdensIie-
hbens und der 1SS107).
Paul Mayr hbesuchte zunächst dQas Gymnasıum ın Kassel,
hbevor CT m1t Jahren den unsch empfand, Mıss]ıonar

werden. er SINg zunächst ach ugsbur: ın dQas NIier-
nat he] ST Stephan Nach dem Tod des aters hbewarbh CT

sıch ulnahme 1 Studienkolleg aus Bergfried des „Handeln,Klosters Schwelklberg, auch Qas Novızl]at a hso1- Klagen!“vIerte und ach dem Theologiestudium ın ST Ottnlien
und Passau als Prestermönch wIrkte. TIG Dater Cyprian ME NL

VBIn der NS-Zeıt War dIie el Schweilklber gespalten. Im e  r Fl:

Zusammenhang mi1t der Errichtung e1iner Gruppe der
Hiıtlerjugend kam ( Auseinandersetzungen zwıischen

OdeNnar' Machens, einem überzeugten Natonalsoz1-
15|  NI 78-3-8306-/7831.alısten und Parteimitglied, und (yprlan Mayr, dem

Super10r des Studienkollegs Bergiried. ÄAn Stelle Ce1INEeSs 19,95
geplanten „Ihingplatzes” konnte C1INe Christköniıgskapel-
le ernchtet werden. Uurc OQıe uInebun der €] 1941
veränderte sich dQas en (yprnans VOT TUnN! aufl. Er SINg als Auslandsseelsorger
ach Holland, ach dem Krjeg zunächst ın den Bayerischen Wald, hbevor ellerar ın
Schweiklber wurde.
Ihe Autorinnen weIısen auf Ae mpulse h1n, dIie Mayr SC1INer eigentlichen Lebensauf-
gabe führten Im a0S der Nachkriegszeıit m1t dem en der Flüc  ın  e und erine-
benen ekamen Ansatze des Laienapostolats, WIE S1e ın Frankreich entwickelt worden

einen Stellenwer Mayr entwarft ane für C1INe Schwesterngemeinschaft,
OQıe dem Modell der Säkularınsüutute ahe kam
(O)stern 1949 wWar mıt Frauen 1 (jarten des Osters Schweiklber der Gründungstag
der „Schwesternschaft an Bonifanus“. en e1nem 1m Anhang des Buches abge-
Aruckten Referat yprlans „Diasporanot und Diasporahilfe“ wurden konkrete
nIragen vorgetragen. Das Tie och 1m selhben Jahr ZU!r UÜbernahme des Kınderer-
holungsheims „Haus Ordmark“ auf der NSsSe Sylt. Ihe zusätzlichen urgaben als
Seelsorger auf Außenstatbonen für Ae Gesundheit yprlans vIel
Eın Besuch des Abtprimas Kaelin rachte ZWarTr AIie Zusummung ZU begonnenen
Werk, doch auch OQıe Forderung ach e1nem Zentrum der Gemeischaft. Das
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25 Jahre nach seinem Tod liegt nun eine erste Biographie 
des Missionsbenediktiners Cyprian Mayr vor. Seine Le-
bensgeschichte spiegelt die Umbrüche des 20. Jahrhun-
derts ebenso wider wie die Entwicklung des Ordensle-
bens und der Mission.
Paul Mayr besuchte zunächst das Gymnasium in Kassel, 
bevor er mit 14 Jahren den Wunsch empfand, Missionar 
zu werden. Er ging zunächst nach Augsburg in das Inter-
nat bei St. Stephan. Nach dem Tod des Vaters bewarb er 
sich um Aufnahme im Studienkolleg Haus Bergfried des 
Klosters Schweiklberg, wo er auch das Noviziat absol-
vierte und nach dem Theologiestudium in St. Ottilien 
und Passau als Priestermönch wirkte.
In der NS-Zeit war die Abtei Schweiklberg gespalten. Im 
Zusammenhang mit der Errichtung einer Gruppe der 
Hitlerjugend kam es zu Auseinandersetzungen zwischen 
P. Godehard Machens, einem überzeugten Nationalsozi-
alisten und Parteimitglied, und P. Cyprian Mayr, dem 
Superior des Studienkollegs Bergfried. An Stelle eines 
geplanten „Thingplatzes“ konnte eine Christkönigskapel-
le errichtet werden. Durch die Aufhebung der Abtei 1941 
veränderte sich das Leben P. Cyprians von Grund auf. Er ging als Auslandsseelsorger 
nach Holland, nach dem Krieg zunächst in den Bayerischen Wald, bevor er Cellerar in 
Schweiklberg wurde.
Die Autorinnen weisen auf die Impulse hin, die Mayr zu seiner eigentlichen Lebensauf-
gabe führten. Im Chaos der Nachkriegszeit mit dem Elend der Flüchtlinge und Vertrie-
benen bekamen Ansätze des Laienapostolats, wie sie in Frankreich entwickelt worden 
waren, einen neuen Stellenwert. Mayr entwarf Pläne für eine Schwesterngemeinschaft, 
die dem Modell der Säkularinstitute nahe kam.
Ostern 1949 war mit 27 Frauen im Garten des Klosters Schweiklberg der Gründungstag 
der „Schwesternschaft Sankt Bonifatius“. Neben einem – im Anhang des Buches abge-
druckten – Referat P. Cyprians zu „Diasporanot und Diasporahilfe“ wurden konkrete 
Anfragen vorgetragen. Das führte noch im selben Jahr zur Übernahme des Kinderer-
holungsheims „Haus Nordmark“ auf der Insel Sylt. Die zusätzlichen Aufgaben als 
Seelsorger auf Außenstationen waren für die Gesundheit P. Cyprians zu viel.
Ein Besuch des Abtprimas Kaelin brachte zwar die Zustimmung zum begonnenen 
Werk, doch auch die Forderung nach einem Zentrum der neuen Gemeinschaft. Das 
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Tand sich ın der FEFrzcdiözese Paderborn auf dem Kupferberg ın Detmold-Heidenolden-
dQorft. Von dort AUS hbreıitete sich OQıe Gemeinschaft IM mer weIlter AdUS, ın estdeutsch-
and VOT em ın Diasporagebieten und 1m Flüchtlingslager Friedland, ın Ostdeutsch-
and ın der TIhüringer laspora, ach Norwegen, arls, Spanıen und London, ach
Guatemala, Ruanda und dem on
Für (yprlan gehörten laspora und 1SS10N CNS J1, Qass CT gerade darın
SCINE Sendung als Missionsbenediktuner verwirklicht sah Im Kontakt mi1t anderen Auf-
tüchen SC1INer ZeIlt profillerte sich SC1INEe ründun IM mer mehr als Säkularınstitut.
Mayr ahm den Welttreffen der Säkularınstutute teil In SE1INemM NSUTU wIrkte CT als
Urganisator, aher auch als geistlicher Lehrer hıs dem LebenszeugnI1s SCeE1INer tTrank-
elt und SC1INES langsamen Sterbens. Er sah sıch als Iräager C1INES (hansmas ın Fortset-
zung des benediktinischen (''harısmas und für Ae 1SS10N ın uUuNScCIET ZeIit.
Ihe hbeiden Autorimnnen ('hrista VOTl Gleichenstein und Mana TEe en en Lebens-
hıld Ihres Gründers vorgelegt, dQas ın sympathischer e1ISE und m1t vIelen Ongmalzıta-
ten auf OQıe Bedeutung christhcher lat hinwelst: „Handeln, nıcht klagen!“
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2015 wurde der Seligsprechungsprozess VO  — Heinrich
Hahn (1800-1882) mi1t der Zuteilung des Titels „Venera-
hılıs“ vorläufig abgeschlossen. Nach der umfangreichen
Biographie VOT Franz Baeumker AUS dem Jahr 1930 legt
1U  — OQıe Bonner Histonkerin Jucith Osen &e1INe CUuUuC Le- r  _
bensbeschreibung VOT. 1ese 1st AUS den verfü  arcn
Quellen und erken ns gearbeitet, iıhn ın Ae
kırc  ıchen und polıtıschen Verhältnisse des Jahr-
hunderts hineln, m1t wISsenschaftlichem Anspruch, auch
WEEeNnN S1P bıswellen ın einen haglographischen Duktus NS
veria Eingerahmt 1st OQıe Bıographie urc Vort- und
Nachwort der hbeiden Hauptprotagonisten Altbischof
Heinrich ussinghoff und eier Werhahn / 21871518
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Jucıith Osen Süieht ın Heinrich Hahn einen Aachener BUür- y
ger m1t TIracdınon und einen Bürger und Katholiken m1t
e1iner 1S1071. Aufgewachsen ın e1iner katholischen Famlie

französischer erIrscha hbesuchte chulen ın Aaqa-
chen, Bonn und Brüssel und stucherte Medizın ın Brüssel 5  NI 78-3-506-/78bB1-
Von der Zweisprachigkeit profderte SC1IN en lang. 24,90
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fand sich in der Erzdiözese Paderborn auf dem Kupferberg in Detmold-Heidenolden-
dorf. Von dort aus breitete sich die Gemeinschaft immer weiter aus, in Westdeutsch-
land vor allem in Diasporagebieten und im Flüchtlingslager Friedland, in Ostdeutsch-
land in der Thüringer Diaspora, nach Norwegen, Paris, Spanien und London, nach 
Guatemala, Ruanda und dem Kongo.
Für P. Cyprian gehörten Diaspora und Mission eng zusammen, so dass er gerade darin 
seine Sendung als Missionsbenediktiner verwirklicht sah. Im Kontakt mit anderen Auf-
brüchen seiner Zeit profilierte sich seine Gründung immer mehr als Säkularinstitut. 
Mayr nahm an den Welttreffen der Säkularinstitute teil. In seinem Institut wirkte er als 
Organisator, aber auch als geistlicher Lehrer bis zu dem Lebenszeugnis seiner Krank-
heit und seines langsamen Sterbens. Er sah sich als Träger eines Charismas in Fortset-
zung des benediktinischen Charismas und für die Mission in unserer Zeit.
Die beiden Autorinnen Christa von Gleichenstein und Maria Lohre haben ein Lebens-
bild ihres Gründers vorgelegt, das in sympathischer Weise und mit vielen Originalzita-
ten auf die Bedeutung christlicher Tat hinweist: „Handeln, nicht klagen!“
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Arzt – Politiker – Gründer des Missionswerks missio.
Paderborn: Ferdinand Schöningh 2017. – 329 S.

2015 wurde der Seligsprechungsprozess von Heinrich 
Hahn (1800-1882) mit der Zuteilung des Titels „Venera-
bilis“ vorläufig abgeschlossen. Nach der umfangreichen 
Biographie von Franz Baeumker aus dem Jahr 1930 legt 
nun die Bonner Historikerin Judith Rosen eine neue Le-
bensbeschreibung vor. Diese ist aus den verfügbaren 
Quellen und Werken Hahns gearbeitet, setzt ihn in die 
kirchlichen und politischen Verhältnisse des 19. Jahr-
hunderts hinein, mit wissenschaftlichem Anspruch, auch 
wenn sie bisweilen in einen hagiographischen Duktus 
verfällt. Eingerahmt ist die Biographie durch Vor- und 
Nachwort der beiden Hauptprotagonisten Altbischof 
Heinrich Mussinghoff und Peter Werhahn.
Judith Rosen sieht in Heinrich Hahn einen Aachener Bür-
ger mit Tradition und einen Bürger und Katholiken mit 
einer Vision. Aufgewachsen in einer katholischen Familie 
unter französischer Herrschaft, besuchte er Schulen in Aa-
chen, Bonn und Brüssel und studierte Medizin in Brüssel. 
Von der Zweisprachigkeit profitierte er sein Leben lang.
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